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Im Bann von Afrika
Charity-Ralley nach Gambia: Der Freiburger Medizinstudent Sebastian Starke organisiert zusammen mit Freunden eine Fahrt

mit Hilfsgütern in eine kleine westafrikanische Klinik. Nächstes Frühjahr gehts los. Von Barbara Breitsprecher

Wenn Sebastian Starke von
Afrika spricht, dann ist da
eine derartige Begeiste-

rung, ein Überschwang an wunderba-
ren Eindrücken und Erinnerungen, die
hochschwappen, dass man sich am
liebsten sofort auf die Liste eintragen,
mit ins Auto steigen und dann nach
Gambia fahren würde. Im nächsten
Frühjahr gehts los, dann wird der 24-
jährige Freiburger Medizinstudent wie-
der eine Charity-Ralley mitmachen –
eine Rallye, die nur im Entferntesten
mit der legendären Paris-Dakar-Ralley
zu tun hat.

7500 Kilometer, durch sieben Län-
der und zwei Kontinente bein-
haltet das große Abenteuer.  Voll-
bepackt mit Spendenartikeln, wie
Medikamenten und Verbands-
materialien, zahlreichen Fußbäl-
len, Kugelschreibern, Sonnenbril-
len, Taschenmessern, Taschenlampen
und Klamotten. Denn bei dieser Rallye
steht nicht der selbstsüchtige Genuss
an erster und einziger Stelle, sondern
das Ziel, Hilfsgüter zu überbringen
und dabei ein Abenteuer zu erleben.
Erstmals vor zwei Jahren hat Sebasti-
an Starke, der aus Waldkirch stammt,

zusammen mit einem Freund, dem
Freiämter  Daniel Reinbold, die sich
beide als Rettungssanitäter im Zivil-
dienst kennengelernt hatten, an einer
solchen Hilfsaktions-Fahrt nach Afri-
ka teilgenommen. Ein Notarzt hatte
ihnen während einer Nachschicht
davon vorgeschwärmt und die beiden
sofort mit dieser Idee angesteckt. „Ich
wollte schon immer nach Afrika“, be-
kennt Sebastian Starke.

wurden dort überglücklich ent-
gegen genommen. Und auch
der treue alte VW-Transpor-
ter , den sie für 200  Euro
gekauft hatten, wurde vor
Ort für ein Vielfaches des
Einkaufspreises versteigert
und der Erlös ebenfalls der
Klinik übergeben. 
2012, inzwischen als Medizin-
student, verbrachte er erneut fünf
Wochen in dieser Klinik in Gambia,
diesmal für eine Famulatur, ein Prak-
tikum, das Teil des Studiums ist. Er-
neut war er zutiefst beeindruckt von
der qualitätsvollen Arbeit, die dort
mit so wenig Mittel geleistet wird.
Afrika hatte Sebastian unwiderruflich
in seinen Bann geschlagen. „Das
Land hat mir so viel gegeben, die
Menschen dort sind so besonders.“
Für ihn war klar, diesen Menschen,
dieser Klinik wollte er wieder helfen.
Doch diesmal unter eigener Regie. So
gründete er zusammen mit Daniel
Reinbold und weiteren Freunden ein
eigenes Projekt, eine Charity Rallye
zugunsten der ASB Health Clinic.
Rund 36000 Patienten werden hier
pro Jahr behandelt, dafür ist in
Budget von 30000 Euro nötig. Für

unsere Verhältnisse kaum vorstellbar
wenig, für dortige enorm viel.
Seitdem sammeln er und seine Mit-
streiter Spenden. 360 KiloVerbands-
zeug haben sie schon, ein altes Auto
ebenfalls, ein Stromaggregat und
EKG-Geräte. Gebraucht werden unter
anderem weitere medizinische Ver-
brauchsmaterialien, Campingausrü-
stung, Ersatzreifen – und ein mecha-
niker, der was von Autos versteht, für
das siebte und letzte noch offene
Team. Ende Februar 2014 gehts los,
Sebsatian freut sich schon unglaub-
lich darauf: „Ein Jahr ohne Afrika ist
furchtbar“.
n Mehr Infos: www.drive-to-help.de

40 Fahrzeuge nahmen damals an der
Rallye Dresden-Dakar-Banjul teil,
Sebsatian und Daniel waren die jüng-
sten Teilnehmer. Man traf sich in Gi-
braltar, tief im Süden Spaniens, setzte
über nach Marokko und von dort
ging es weiter durch die Westsahara.
In Mauretanien stellte ihnen die Re-
gierung Militärschutz: 16 Soldaten
begleiteten den Trupp.. Doch unsicher
oder ängstlich hat sich Sebastian
Starke nie gefühlt. Seine Überzeu-
gung: „100 Prozent Sicherheit gibt es
eh nicht, auch in Freiburg nicht“.
In den rund vier Wochen, die sie
unterwegs waren und ein sparta-
nisches Leben führten, wuchsen
er und Daniel Reinbold zu ei-
nem „supertollen“ Team zu-
sammen. Bei einer Temperatur
von 50 Grad wird jeder Kilome-
ter  lang. In der Wüste schafft
man mit dem Auto 50 Kilometer

in acht bis neun Stunden, „wenn
man gut ist“.
In Gambia, Westafrika, lernten sie die
die kleine ASB-Health-Clinic kennen.
Beide waren von diesem Krankenhaus
auf Anhieb begeistert.  Die zahlrei-
chen Sachspenden, wie Verbandszeug
und Medikamente sowie Geldspenden

Unterwegs nach Gambia: Sebsa-
tian Starke im VW T4, mit dem

er und Daniel Reinbold Hilfsgüter
in die Klinik brachten.

Beeindruckend hohe Qualität
mit beschränktem Budget und
einfachen Mitteln: Die kleine
ASB-Health-Clinic in Gambia.


